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- Anzeige -
Damen-Abteilung neu renoviert:
Bei Schuh Pauthner verbindet sich Tradition mit
Moderne
Tradition ist Verpflichtung. Tradition
bedeutet Erfahrung. Tradition verhin-
dert keine Modernisierung. Dass
Tradition eine sehr große Bedeutung
hat, in ihren Wertebegriffen aber
keine Widersprüche darstellt, beweist
ein Rundgang in Offenbachs freundli-
chem Schuhhaus.
Herrnstrasse 7. Hier, im Herzen von
Offenbachs Einkaufsviertel,  ist seit
über 100 Jahren „Schuh Pauthner“
beheimatet. Ulrike Schmittinger
führt dieses seriöse, moderne und
stets top-aktuelle Fachgeschäft für
Damen- und Herrenschuhe in alter
Familien-Tradition. Sie ist die
5. Generation, die dem Unternehmen
vorsteht.
Ältere Kunden werden sich noch gut
an ihren Vater Hans erinnern, der mit
seiner ruhigen, ausgleichenden Art
nie den Blick für das Wesentliche
verlor, während seine Frau Ulla, noch
heute als Seniorchefin im Verkaufs-
raum anzutreffen, ihre entwaffnende
Fröhlichkeit immer schon auf die
Kunden wirken ließ.
Tochter Ulrike, seit 1996 Geschäfts-
führerin, vereint die Qualitäten

beider auf sich. Stets ein Lächeln im
fröhlichen Gesicht, weiß sie auch mit
harten Bandagen zu kämpfen, um für
die Kunden die beste Ware zu
sichern.
„Erst, wenn der Kunde zufrieden ist,
sind wir es auch.“ So einer der Leit-
sätze, dem sich auch die sechs
kompetenten Mitarbeiter verschrei-
ben. Wenn es den Menschen danach
trachtet, festen Boden unter den
Füßen zu haben, dann ist der Schuh
das Bindeglied.

„Also, ist hier Qualität gefragt“, sagt
die 46-jährige  Ulrike Schmittinger.
Die in der Herrnstrasse 7 tätigen
Personen geben der Ware ein
Gesicht. „Der Kunde ist König“, ein
ebenso alter wie sinnvoller Slogan,
ist oberstes Gebot, ebenso, die
Aufgliederung und Umsetzung der
Wort-Kombination Dienstleistung:
„Wir dienen unseren Kunden und
leisten dabei unser Bestes. Das ist
ein Versprechen“, sagt die Front-
kämpferin des Unternehmens, die
sich ebenso um den Wohlfühlaspekt
sorgt. Deshalb erstrahlt die geräumi-
ge Damenabteilung  im Erdgeschoß
seit wenigen Tagen im neuen Glanz.
Bei der Renovierung wurde auf
moderne, helle Farben geachtet, aber
auch hier auf Qualität. 
„Man muss mit der Zeit gehen“, so
die stets omnipräsente Chefin des
Hauses, „bei der Ware beweisen wir
das Jahr für Jahr mit dem Blick für
das Moderne, ohne auch hier das
Traditionelle zu vergessen. Ich
denke, mit den Renovierungs-
Maßnahmen ist uns das auch gelun-
gen“, sagt  sie und schlürft einen,
stets auch den Kunden angebotenen
Espresso.
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Offenbach (kap) � Eine Or-
gel, deren Klangfarben viele
Spielarten ermöglichen, wün-
schen sich die Intonateure,
die zur Zeit am Instrument
der Markusgemeinde (Obere
Grenzstraße 90) arbeiten. Am
Dienstag, 20. April, darf man
den Spezialisten Pascal Rott-
mann und Markus Schanze
um 19.30 Uhr über die Schul-
ter schauen. Ein gutes Gehör,
Musikalität und handwerkli-
che Genauigkeit bringen die
Experten mit und bieten nun
die Gelegenheit, Einblick in
den Orgelaufbau zu gewin-
nen und erste Erfolge zu ver-
nehmen.

Details zur
Markus-Orgel

Offenbach (kap) �  Um die
Leistungen der Pflegekasse
geht es am Donnerstag, 22.
April, bei einem Infoabend
des Pflegedienstes des Arbei-
ter-Samariter-Bundes. Von
19.30 bis 21 Uhr informiert
Pflegefachkraft Ursula Wies-
ner im Seniorentreff Nordend
(Pirazzistraße 18) über Leis-
tungsansprüche und Entlas-
tungsangebote für Angehöri-
ge. Im Anschluss beantwortet
die Spezialistin Fragen. An-
meldung bis Dienstag, 20.
April, unter �  069/
985444-662. Eine Mindestteil-
nehmerzahl ist erforderlich.

Infoabend zum
Thema Pflege

Pulsschlag der Stadt erspüren
Aus Anna P. Köhlers Liebe zur neuen Heimat entstand Internet-Tagebuch über Offenbach

Von Katharina Platt

Offenbach � Eins steht fest:
Offenbacher Lokalpatriotis-
mus ist nicht immer angebo-
ren. Auch bei Zugezogenen,
so genannten Eingeplackten,
ist er zu finden. Manchmal
ausgeprägter als man denkt.

Erst seit drei Jahren darf
sich Anna P. Köhler als Wahl-
Offenbacherin bezeichnen.
Denn 2007 zog sie der Liebe
wegen an den Main. Die Lie-
be zur Stadt kam etwas spä-
ter. Dafür aber umso intensi-
ver. Und wird von der 24-Jäh-
rigen regelmäßig demons-
triert. Nämlich in ihrem Inter-
netblog (eine Art öffentliches
Tagebuch, das im Internet
nachzulesen ist) über Offen-
bach. Die junge Grafik-Desig-
nerin nutzt die digitale Platt-
form, um Neuigkeiten aus ih-
rer Stadt zu erzählen. Oft
sind es kleine Dinge, die An-
na P. Köhler ins Auge sprin-
gen und die sie dann in Wort
und Bild umsetzt.

„Ich halte einfach immer
die Augen offen“, sagt die
junge Frau. „Wenn das Be-
wusstsein geschärft ist, fallen
einem viele interessante Din-
ge auf.“

Die Themen, die sie in flot-
ter Sprache und knappen Sät-
zen kommentiert, wählt sie
spontan aus: Der Baufort-
schritt an der Albert-Schweit-
zer-Schule, die auffälligen
Farbspuren in der Fußgänger-
unterführung zwischen Mari-
en- und Bismarckstraße, das
Filmfestival oder eine neue
Bar. Anna macht sich Gedan-
ken, was hinter Veränderun-
gen stecken könnte und
macht auf sie aufmerksam.

Dem Pulsschlag der Stadt
verleiht die Norddeutsche ei-
ne Sprache. Negatives hat bei
ihr allerdings keine Chance.
„In der letzten Zeit hat sich in
Offenbach viel entwickelt“,
sagt sie. „Da will ich die Stadt
nicht negativ darstellen.“ Die
oft düstere Sicht auf ihre
Wahlheimat ärgert sie. „Die
Offenbacher sollten ihre Stadt
endlich lieben lernen.“

Ihre Zuneigung zu der klei-
nen Großstadt entdeckt sie
täglich in den scheinbar be-
langlosen, oft unscheinbaren

Dingen. Auf dem Weg zur Ar-
beit oder zum Sprachkurs hat
sie oft ihre Kamera dabei und
hält fest, was andere blind
passieren.

Der professionelle Umgang
mit dem Medium Internet ist
für sie ein Leichtes, denn er
ist Teil ihres Berufs. Anna P.
Köhler ist Grafikern in einer
Werbeagentur in der Heyne-
fabrik. Kreativ gestalten und
innovative Ideen entwickeln,
das gehört zu ihrem Alltag.
Und dennoch gehen der jun-
gen Frau die Ideen nicht aus.

Nach ihrer Ausbildung an

der Berufsfachschule und di-
versen Praktika stand für sie
fest, dass sie das beschauli-
che Bad Laer-Remsede im
Südkreis von Osnabrück ge-
gen Offenbach eintauschen
würde. Bereut hat sie es kei-
ne Minute. „Ich wollte mein
neues Zuhause genau kennen
lernen“, erzählt sie. „Deshalb
habe ich angefangen, auf die
Details zu achten.“ Viele Bil-
der und Eindrücke hat sie
seitdem zusammengetragen.
Diese „Perspektiven, die nicht
jedem auffallen“, möchte sie
in einem Offenbach-Bildband

veröffentlichen. Noch ist ihr
Werk nicht vollendet.

Mittlerweile hat sie einige
Lieblingsplätze in der Stadt.
Ihre Mittagspause verbringt
sie bei Sonnenschein gerne
im Büsingpark. „Da habe ich
schon die dollsten Sachen er-
lebt“, sagt sie und lacht. Gro-
ßer Fan ist Anna P. Köhler
auch vom alten Ortskern in
Bieber und dem Wochen-
markt. Dort kauft sie auch die
Kräuter für die Grüne Soße,
die ihr so ans Herz gewach-
sen ist. Jedoch nicht von An-
fang an. „Als ich sie zum ers-

ten Mal probiert habe, dachte
ich, ich esse Gras“, erinnert
sie sich. Doch diese Meinung
hat sie schnell revidiert. Nur
Handkäse und Apfelwein
kann sie nicht viel abgewin-
nen.

Täglich stellt sie neue Kom-
mentare oder Bilder ins Netz
und informiert damit nicht
nur interessierte Bürger, son-
dern motiviert auch, regelmä-
ßig einen genauen Blick auf
die Lederstadt zu werfen.

Das Blog findet man unter:
http://www.mainoffenbach.

blogspot.com

Läuft mit offenen Augen durch ihre Stadt: Anna P. Köhler hält ihre Beobachtungen in ihrem Internettagebuch (Blog) fest und
lässt alle dran teilhaben. Foto: Platt

Werbung für „Bronx“
des Rhein-Main-Gebiets

Von  Max Rempel

Offenbach �  „Kreativität“
ist in aller Munde. Von der
Fußballnationalmanschaft bis
hin zur Wirtschaft: Überall
wünscht man sich mehr Ide-
en. Auch in Offenbach will
man da nicht zurückstehen.

Und so hatte die IHK zu-
sammen mit der Stadt am
Donnerstagabend zur Veran-
staltung „Kreativ-Wirtschaft
meets Rhein-Main“ eingela-
den. Der Schwerpunkt des
Abends: Werbung und Pro-
duktdesign.

„Aus über 1 000 Kreativun-
ternehmen in Offenbach ha-
ben wir bewusst 160 ausge-
wählt und eingeladen“, sagt
der städtische Wirtschaftsför-
derer Jürgen Amberger.
„Wenn man die Gruppe nicht
halbwegs homogen hält,
kann einem die Veranstaltung
schon um die Ohren fliegen“,
weiß er aus leidiger Erfah-
rung zu berichten.

Doch an diesem Abend
ging alles glatt. Interessiert
verfolgten die Gäste, ein brei-
tes Spektrum vom Studenten
über den Unternehmer bis
hin zur politischen Lokalpro-
minenz, die Vorträge. Zu-
nächst präsentiert sich die
Hochschule für Gestaltung
(HfG) als „Zentrum des Krea-
tivclusters Hafen und Offen-

Die Kreativ-Wirtschaft tauschte sich bei der IHK aus
bach“. Danach zeigen zwei
Unternehmen Beispiele für
gelungenes Produktdesign
und Marketing und sprechen
über die Herausforderung,
technische und künstlerische
Aspekte unter einen Hut zu
bringen.

Anschließend unterhält
man sich bei Bier und Bröt-
chen. Das ist nämlich eines
der Hauptziele dieser Veran-
staltung: Man will die Leute
zusammenbringen, Koopera-
tionen ermöglichen und die
Bildung von Netzwerken un-
terstützen.

Die Branche ist geprägt
durch Selbstständige und
kleine Unternehmen. Viele
von ihnen haben einen Ab-
schluss an der HfG erworben.
„Wir wollen sie überzeugen,
hier zu bleiben“, fasst Am-
berger zusammen und bietet
Unterstützung: „Wenn Stu-
denten sich selbstständig ma-
chen, helfe ich gerne, ein Ate-
lier zu finden“.

Aber auch die Außenwahr-
nehmung der Stadt soll ver-
bessert werden. Offenbach ist
eine Frontstadt, findet Profes-
sor Bernd Kracke, Präsident
der HfG. „Eine harte Gegend,
die aber Freiräume für Kreati-
vität und Subkulturen öffnet,
die so in Frankfurt nicht mög-
lich sind. Offenbach ist sozu-
sagen die Bronx des Rhein-

Main-Gebiets“, erklärt er lä-
chelnd.

Dennoch fällt es der Region
weiterhin schwer, mit Städten
wie Hamburg und Berlin zu
konkurrieren. Deshalb sei
man unglaublich stolz, den
Gipfel des Art Directors Club
(ADC), dem größten Bran-
chentreffen der Kreativen in
Deutschland, für drei Jahre
ins Rhein-Main Gebiet geholt
zu haben, sagt Oberbürger-
meister Horst Schneider. „Ein
besseres Votum für den
Standort gibt es nicht, als
dass die gesamte Branche für
ihn gestimmt hat“, findet
auch Kracke.

Bisher arbeiten rund 5 000
Beschäftigte in gestalteri-
schen Berufen in Offenbach:
Künstler, Designer, Werbe-
fachleute, aber auch Forscher
und Ingenieure werden hin-
zugezählt. „Es handelt sich
hierbei um ein Wachstums-
feld“, betont Schneider und
ergänzt: „Zwar rettet es uns
nicht, aber es dient als
Imageträger und hilft bei der
Stadtentwicklung.“ Dem
stimmt auch Amberger zu:
„Natürlich zahlen sie nicht so
viel Gewerbesteuer wie ein
Dax-Unternehmen. Aber gro-
ße Firmen haben ein starkes
Interesse an Kreativ-Themen,
da sie für die Anwerbung von
Mitarbeitern relevant sind.“

Offenbach (mcr) �  „Von
Berlin nach Nirgendwo“ führt
Winfried B. Sahm am Diens-
tag, 20. April, 19.30 Uhr, bei
einer „Lyrischen Reise mit
Walter Mehring“ in der
Volkshochschule (Berliner
Straße 77). Weimarer Repu-
blik, Flucht vor den Nazis,
Exil - kaum jemand hat Zeit-
atmosphäre und eigenes Erle-
ben so wortgewaltig in Verse
gesetzt wie Walter Mehring.
Grund genug, seine Gedichte
in einer kommentierten Aus-
wahl zu Gehör zu bringen.
Eine Anmeldung ist nicht nö-
tig; fünf Euro Gebühr werden
vor Ort kassiert.

Berlin nach
Nirgendwo

DIE POLIZEI
BERICHTET

� JUGENDLICHE RÄUBER
       UNTERWEGS
Seinen IPod aus der
Hand gerissen bekam
am Donnerstag ein
15-Jähriger in der Schil-
lerstraße. Gegen 19.30
Uhr stellten sich ihm
zwei 16 bis 18 Jahre alte
Jugendliche in den Weg.
Der 1,65 bis 1,70 Meter
große und schlanke Räu-
ber schnappte sich den
MP3-Spieler. Der mit
schwarzer Lederjacke
und Jeans bekleidete
Unbekannte sprach
deutsch mit türkischem
oder arabischem Akzent.
Sein Komplize hat zu-
sammengewachsene Au-
genbrauen und war mit
einem grau-gestreiften
Pullover bekleidet. Hin-
weise an � 069/8098-
1234.

� SCHULSCHWÄNZER
   GESCHNAPPT
Fünf Streifen schwärm-
ten am Donnerstag zwi-
schen 8 und 13 Uhr aus
und schauten in den
Stadtteilen nach dem
Rechten. Sieben Schüler
brachten die Ordnungs-
hüter zurück an ihre
Schulen. Einen 23-jähri-
gen Dietzenbacher nah-
men die Beamten mit:
Gegen den Mann lag ein
Haftbefehl wegen einer
Trunkenheitsfahrt und
Fahrens ohne Fahrer-
laubnis vor. Da der
Überprüfte die Strafe
(1 000 Euro) nicht zah-
len konnte, muss er für
50 Tage hinter Gitter.

� BEIM PARKEN
        GERAMMT 
Vermutlich beim Ein-
oder Ausparken beschä-
digte ein bislang unbe-
kannter Autofahrer ei-
nen im Französischen
Gässchen abgestellten
Opel. Der schwarze
Omega stand zwischen
Mittwoch, 20.20 Uhr,
und Donnerstag, 13 Uhr,
vor der Hausnummer 4.
Ohne sich um den Scha-
den zu scheren, fuhr der
Verursacher davon. Zeu-
gen melden sich unter
� 069/ 8098-5200.

LESERBRIEF

Zu: „Vorwärts im Ha-
fenviertel“, OP vom
2.4.2010

„Fürchte die Danaer
(Griechen), auch wenn
sie Geschenke bringen,
denn diese können wie
das Pferd von Troja ’ver-
giftet’ sein.“

Diese Warnung frei
nach Vergil sollten die in
Offenbach politisch Ver-
antwortlichen vor Augen
haben, wenn sie das
Bauprojekt einer Frank-
furter Baugesellschaft als
Initialzündung für die
Entwicklung des hiesi-
gen Hafengebiets beju-
beln. Ich kann mir nur
schwer vorstellen, dass
dieses von Frankfurt aus
sogar politisch höchst-
rangig begleitete Projekt
dem reinen Nutzen von
Offenbach mit einem
Wohnangebot für geho-
bene Ansprüche dienen
könnte.

Schon bei der Gestal-
tung der Grundlagenver-
einbarungen ist hohe
Aufmerksamkeit gebo-
ten, und für die „Bele-
gung“ der Wohneinhei-
ten muss sich Offenbach
entscheidenden Einfluss
vorbehalten. Eine Aus-
dehnung nur des Nord-
ends muss vermieden
werden.

Klaus Schneider

Vorsicht
beim Planen

Portrait


